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Nr. 70. 


Mit dem J. April 


trlit die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. N 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mf. ug 


Een Die Neihslug⸗Ceſhffterum 
bublleänderk werden? 


Unter der Ueberſchrift „Obstruktion im Reichs⸗ 
tage“ veröffentlicht die „Nord d. Allg. Ztg.“ 


einen möglicherweiſe vom Reichstagspräſidenten 
rafen Balleſtrem angeregten Artikel, in dem ſie 
aus ber Geſchichte des Reichstags den Nachweis 
zu führen ſucht, daß die Obſtruktion früher auch 
von namhaften liberalen Abgeordneten ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Herr v. Forkenbeck, der 
frühere liberale Präſident des Reichstags, deſſen 
ausgezeichnete Amtsführung anerkannt iſt, rügte 
am 10. Mai 1879, als der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Kayſer bei der von ihm beantragten 
Auszählung des Reichstags den Saal verlaſſen 
hatte, um ausgeſprochenermaßen Obſtruktion zu 
treiben, dieſes Verfahren mit dem Bemerken, daß 
das elbe eine Verletzung der ſchuldigen Rückſicht 
gegen den Reichstag ſei, und daß er, der Präſi⸗ 
dent, Veranlaſſung nehmen werde, den Fall in 
der Geſchäftsordnungskommiſſton zur Sprache zu 
bringen. Einem ſpäteren ähnlichen Obſtruktions⸗ 
verſuche des Abg. Richter gegenüber erklärte der 
Abg. Völk (ntl.) unter dem Beifall des Hauſes: 
Abſichtlich durch Wegbleiben von den Sitzungen 
des Reichstags das Haus beſchlußunfähig zu 
machen, ſei ein verwerfliches Manöver und gehe 
die erſten Pflichten eines Abgeordneten, der 

nicht berechtigt ſei, durch ſolche Manöver die Ge⸗ 
ſchäfte des Landes und des Reiches zu unter⸗ 
brechen. Sollte aber die Gefahr näher treten, 
——ſ ü a — Do m 


Zweierlei Liebe. 


Novellette von Henry Germain. 
Autoriſirte Ueberſetzung von A. Friedheim. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Aus der Mädchenknoſpe hatte ſich die ſchünſte 
üppige Blume entfaltet. Schlank, biegſam und 
doch voll war die Geſtalt. Das reizende Köpfchen 
ſchmückte eine Fülle des herrlichſten Haares, das 
Ah in unzähligen eigenfinnigen Löckchen in Stirn 
und Nacken dem Zwang entzog. 

Auf der Straße wendete man ſich nach ihr 
um. Jaques Renault lächelte dann mit einer ge⸗ 
wiſſen Sch eude, als wollte er ſagen: Ja, 
ja, ſeht ſie euch an! Mir gehört ſie! Durch mich 
ift fie jo geworden! Und ich allein habe das 


Recht fie zu hören, zu ſehen, mich ihrer zu 
freuen. und zu leiden „ ja zu 
leiden! 


Denn er litt unter ſeinem Glück, weil er 


wurde. 
Er hatte Furcht! Fürchtete, daß man ſei 
Kleinod zu er anſah, daß man es — 


könne; fürchtete, daß man ihm die nehmen könne, 


bensglück ausmachte, um die ſich 


liebte ſie zu ſehr! 22 = 
Seit einiger Zeit war das junge Mädchen 
verändert. Ihr gleich Temperament war 
ins Schwanken gekommen, ihr Lachen verſtummte 


ene ene e 


daß das für etwas Erlaubtes gehalten würde, ſo 
könnten Reichstag und Reichsregierung nichts 
Beſſeres thun, als auf dem Wege der Abänderung 
der Geſchäftsordnung die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes herabſetzen und dadurch die Majorität 
vor den Manövern der Minorität ſicher zu ſtellen. 
— Zum Schluß wird das Verhalten des Präſi⸗ 
denten Grafen Balleſtrem, der am 17. d. Mts. 
lediglich konſtatirte, daß 50 Mitglieder der Linken 
unmittelbar vor der von ihnen beantragten 
namentlichen Abſtimmung demonſtrativ den Saal 
verließen, als durchaus korrekt bezeichnet. 

Aus einer Aenderung der Geſchäftsordnung 
wird unſeres Erachtens aber kaum etwas werden, 
weil diejenigen Parteien, welche jetzt gern etwas 
ſchärfer gegen die Obſtruktionsle ute vorgehen 
möchten (vor Allem das Centrum), zuviel Angſt 
haben, daß ſie ſich damit für ſpäter unter Um⸗ 
ſtänden eine eigene Falle legen könnten. 


deutſches Reich. 
Berlin, den 23. März 1900. 


Das Kaiſerpaar beſuchte Donnerſtag 
Vormittag das Charlottenburger Mauſoleum und 


wohnte dann in der Siegesallee der Enthüllung 


die einen Ehrenpallaſch überreichte. 
im kgl Schloſſe größere Tafel ſtatt für die Um⸗ 
gebung weiland Kaiſer Wilhelms I. 


von vier Denkmalsgruppen bei. Mittags empfing 
der Kaiſer eine Abordnung der Stadt Solingen, 
Später fand 


In Kiel fand am Donnerſtag auf der 
Reichswerft der Stapellauf des Panzer⸗ 
kreuzers A ſtatt. Admiral Köſter hielt die Tauf⸗ 
rede, in der er hervorhob, die Beſatzung des 
Schiffes möge ſtets eingedenk bleiben der ſee⸗ 
männiſchen Tüchtigkeit, der glühenden Hingabe zu 
Kaiſer, Reich und Marine, die Denjenigen vor 
Vielen auszeichnen, deſſen Namen das Schiff 
führen wird. Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
vollzog ſodann die Taufe und gab dem Kreuzer 
den Namen „Prinz Heinrich“. — Der 
neue Kreuzer bildet einen beſonderen Typ dadurch, 
daß er einen ſtarken Gürtelpanzer erhält. Die 
Länge des Schiffes beträgt 120, die Breite 19,6 
Meter. Die Artillerie beſteht in zwei 24⸗Cm.⸗ 
Geſchützen in Drehthürmen, ſechs 15⸗Cm.⸗Ka⸗ 
nonen in Kaſematten, vier ſolchen Geſchützen in 
Drehthürmen, außerdem aus 8,8⸗Ctm⸗Schnellfeuer⸗ 
Geſchützen, 3,7⸗Cim.⸗Maſchinenkanonen und Ma⸗ 
0 ſowle vier 45⸗Ctm.⸗Torpedo⸗ 
röhren. 

Die Verhandlungen über das Fleiſchſcha u⸗ 
geſetz ruhen vollſtändig; es ſcheint überhaupt, 
wie die „Nat.⸗Zig.“ bemerkt, als ob für die ge⸗ 
ſpannte innere Politik die Parole: Vertagung 
bis nach Oſtern, ausgegeben wäre. Alſo auch 
lex Heinze und Flottenvorlage ruhen bis dahin. 
An der Behandlung der Letzteren übt das genannte 
nationallibere Blatt ſcharfe Kritik. Alles, was 
man darüber höre, laute dahin, daß die ausſchlag⸗ 
BBB 


oft tagelang, und ohne jeden Grund konnte ſie 
Stunden hindurch einſam in ihrem Zimmer 
weilen und träumend, die Hände mußig im Schooß, 
zum Fenſter hinaus ſehen. 

Erſt beunruhigte ſich Jaques Renault da⸗ 
rüber, dann dachte er, daß alle jungen Mädchen 
es wohl ſo wie Julia machten und ließ ſie ge⸗ 
währen, ſie würde ſchon wieder die alte, fröhliche 
Julia werden. 

Aber was konnte der alternde Mann wiſſen, 
wie es um ein junges Mädchenherz beſchaffen iſt, 
und Jaques Renault irrte ſich in ſeiner Annahme, 
daß ſeine „Lachtaube“, wie er Julia oft nannte, 
bald wieder die Alte werden würde, denn für 
Julia hatte ſich eine Wunderwelt erſchloſſen: das 
Reich der Liebe. 

Jaques Renault hatte einen ſehr talentvollen, 
fleißigen Schüler von vielleicht 28 Jahren, der 
durch ſeine Begabung eben ſeinem Meiſter unter 
allen Schülern der liebſte war und von ihm auch 
außerhalb des Unterrichts herangezogen wurde. 
So kam es, daß Georg Vernier öfter bei ſeinem 
Lehrer als Tiſchgaſt war, und während Julias 
jugendlicher Zauber ihn ſofort gefangen nahm, 
hatte auch des junge Mädchen gar raſch dem 


„ frö Geſellen allo 5 
ihn Alles i Tr fröhlichen Geſellen all ihre Zuneigung 
Und er fürchtete ſich vor ſich ſelbſt: Denn er 


Es bedurfte nicht vieler Worte zwiſchen. den 
; ikindern; ſie verſtanden ſich 


beiden jungen Menſchenk 
ſehr raſch, und ſo kam es denn, daß Georg eines 


Abends mit Julias Zuſtimmung bei Jaques Re⸗ 
nault um deſſen Mündel warb. bit 


Fernſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 


(Erſtes Blatt.) 
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Anzeigen⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Sonnabend, den 24. März 


gebende Reichstagspartei, das Centrum, 


heute ſo 
wenig wie im December und Februar wiſſe, wo⸗ 
für und wie ſie den Ausſchlag geben wolle. 

Zur lex Heinze hatte der bayriſche Be⸗ 


vollmächtigte, Graf Lerchenfeld, im Reichstage 
erklärt, die bayriſche Regierung acceptire die von 
der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe. Wie jetzt 
die „Augsb. Abendztg.“ mittheilt, hat Graf 
Lerchenfeld ſeine Aeußerung ohne Auftrag ſeiner 
Regierung gethan (2?) und ſich vielleicht an eine 
weit zurückliegende Inſtruktion gehalten. Es ſcheint 
alſo, als habe ſich Bayern im Bundesrath eine 
freiere Auffaſſung gegenüber der lex Heinze 
bewahrt. 

Ungemein große Kohlennoth 
beſteht im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk. 
Der Vorſitzende der Barmer Handelskammer 
richtete daher an die Kohlenſyndikate in Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen das Erſuchen, ſich darüber zu 
äußern, ob und durch welche Mittel dieſer Noth 
zu ſteuern ſei. Gegenwärtig ſtehe im großen 
Induſtriegebiet des bergiſchen Landes, ſowie 
Niederrheins eine Anzahl größerer Betriebe vor 
der Möglichkeit, ihre Fabriken ſtill liegen zu 
laſſen. Andere kaufen engliſche Kohlen zu dem 
beiſpiellos hohen Preiſe von 240 Mk. für den 
Doppelwagen. Als Urſachen der Kohlennoth 
werden die Ausſuhr nach Holland, Belgien und 
Böhmen angegeben. 
wort erfolgt, ſoll bei der preußiſchen Regierung 
der Antrag geſtellt werden, ein Verbot der Kohlen⸗ 
ausfuhr zu erlaſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ richtet einen Mahn⸗ 
ruf zum Maaßhalten an die Induſtriellen Deutſch⸗ 
lands. In erſter Reihe würden die großen Syn⸗ 
dikate Poſto faſſen müſſen, damit ſie dem Maſſen⸗ 
andrange der hinter ihnen ſtehenden Intereſſen⸗ 
tenkreiſe auf ſprungweiſe Erhöhung der Preiſe den 
erforderlichen Widerſtand entgegenſetzen könnten. 


Deutſcher Reichstag. 


174. Sitzung vom 22. März. 

Am Tiſche des Bundesraths Staatsſekretär 
Frhr. v. Thielmann. Das Haus iſt ſehr ſchwach 
beſucht. Präfident Graf Balleſtrem eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 

Ohne Debatte werden folgende Gtatstheile 
erledigt: 1. Beſonderer Beitrag von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, 2. Veräußerung von ehemaligen Feſtungs⸗ 
grundſtücken, 3. Ueberſchüſſe aus früheren Jahren, 
4. Zum Ausgleiche für die nicht allen Bundes⸗ 
ſtaaten gemeinſamen Einnahmen, 5. Matrikular⸗ 
beiträge, 6. Außerordentliche Deckungsmittel. 

Das Etatsgeſetz wird mit den von der Kom⸗ 
miſſion beantragten Aenderungen angenommen. 
Die Ausgaben und Einnahmen werden feſtgeſetzt 
auf 2 059 825 412 Mk., der Betrag der Anleihe 
auf 72 620 029 Mt. 

Die von der Kommiſſion beantragte Reſolution, 
dem Reichstag mit dem nächſten Etatsentwurf die 
S —fç—ůjçꝙ—— 

Den Maler traf das wie ein Blitzſchlag; voll⸗ 
ſtändig ahnungslos deſſen, was ſich da unter ſeinen 
Augen angeſponnen, war er wie betäubt, und 
mußte nach einer Stütze ſuchen. 

Georg wurde beredter, ſtürmiſcher in feinem 
nr und Jaques Renault verſuchte ſich zu 
aſſen. 

„Er wollte überlegen, die Sache reiflich er⸗ 
wägen ... Julia ſei noch zu jung; ... Georg 
ſolle am nächſten Tage eine Antwort haben.“ 

Und dann begann für ihn der Kampf mit 
ſeinem eigenen Ich, und die ganze Nacht währte 
dies Ringen zwiſchen Herz und Berftand. . . . 

Als das Tagesgeſtirn ſiegreich am Firmament 
erſchien, da hatte Jaques Renault ſeinem Herzen 
den Todesſtoß gegeben; als Mann von Ehre wollte 
er handeln: 

Georg ſollte Julia heirathen. 

Und merkwürdig eilig hatte der Maler es 
nun mit den nöthigen Vorbereitungen; wenige 
Wochen darauf ſchon reiſte Georg Vernier mit 
ſeiner jungen Frau nach Italien. 

Als das junge Paar, noch berauſcht von all' 
dem Glück ihres Daſeins zu Zwelen nach Paris 
zurückkehrte, war Juques Renault aus der Stadt 
verſchwunden, ohne irgend eine Nachricht für die 
Seinigen hinterlaſſen zu haben. i 

Zuerſt beunruhigte Georg ſich ſehr darüber; 
er ließ Nachforſchungen anſtellen und die 
Gewißheit, daß Julias Adoptiv⸗Vater lebte. 

Jaques Renault hatte nicht die Kraft in ſich 


N gefühlt, täglicher Augenzeuge des Glückes zu werden, 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Falls keine genügende Ant⸗ 


1900. 


Grundſätze der Reichsverwaltung über Deckung 
von Ausgaben des Reiches durch Aufnahme von 
Anleihen mitzutheilen, wird angenommen. 

Das Geſetz betr. die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichs heeres, 
der Marine und der Reichs⸗Eiſenbahnen wird in 
zweiter Leſung ohne Debatte angenommen. 

Eine Reihe von Petitionen wird theils durch 
die gefaßten Beſchlüſſe, theils durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 

Der Geſetzentwurf wegen Verwendung über⸗ 
ſchüſſiger Reichseinahmen aus dem Rechnungsjahr 
1900 wird nach kurzer Debatte, an der ſich der 
Staatsſekretär v. Thielmann und die Abgg. 
v. Kardorff, Singer, Büſing, Dr. Müller⸗Sagan 
und Frhr. v. Richthofen betheiligen, gemäß den 
Anträgen der Kommiſſion mit der Aenderung 
angenommen, daß die überſchüſſigen Reichs⸗Ein⸗ 
nahmen nicht ausſchließlich zur Verſtärkung der 
Betriebsmittel der Reichskaſſen, ſondern zu drei 
Viertheilen zur Verminderung der Reichsſchuld 
verwendet werden ſollen. — Damit iſt die zweite 
Leſung des Etats erledigt. 

Präfident Graf Baleſtrem theilt auf Grund 
einer Erklärung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
ſchatzamts mit, daß die verbündeten Regierungen 
auf die beiden Ergänzungsetats zum Etat für den 
Augenblick, d. h. vor der Oſterpauſe, verzichten. 
Die Ergänzungsetats werden nach der Oſterpauſe 
als Nachtragsetats dem Hauſe vorgelegt werden. 

Es folgt die zweite Berathung der Ueberſicht 
der Reichs⸗Ausgaben und ⸗Einnahmen für das 
Jahr 1898. 

Abg. Singer (Soz.) macht auf eine Etats⸗ 
überſchreitung von über 40 000 Mark für den 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes aufmerk⸗ 
ſam, welche mit den Koſten der Reiſe des Kaiſers 
begründet wird. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß 
der Kaiſer, wenn er einen hohen Beamten zur 
Theilnahme an der Reiſe einladet, auch die Koſten 
dafür tragen müſſe. Es ſei erwünſcht, daß dem 
Reichstage die Gelegenheit gegeben werde, dieſe 
Frage zu erörtern. — Abg. Dr. Haſſe (natl.): 
Die Frage iſt in der Kommiſſion nicht erörtert 
worden. — Abg. Singer (Soz.) beantragt nun⸗ 
mehr Rückverweiſung dieſer Rechnungsſache an die 
Kommiſſion. — Der Antrag wird gegen die 
Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen 
angenommen. 1 

Die allgemeine Rechnung über den Etat für 
1896/97 wird ohne Debatte der Rechnungskom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung eines Geſetzes 
betr. die Patentanwälte. Abg. i 
Müller: Meiningen (fr. Vp.) berichtet über 
die Kommiſſionsberathungen. Zu § 1 (Lifte der 
Patentanwälte) beantragt Abg. Heine (Soz.) fol⸗ 
genden Abſatz 2: „Sämmtliche eingetragene Pa⸗ 
tentanwälte bilden eine Patentanwaltskammer mit 
dem Sitze in Berlin, die aus ihrer Mitte einen 
Vorſtand erwählt. Die Satzungen der Palent⸗ 


das er für ſich begehrt und das ihm nun auf 
immer verloren; er war nach Amerika gegangen, 
hoffle dort zu vergeſſen. 

Julia und Georg ſchrieben ihm, die Briefe 
blieben unbeantwortet. ’ 

Zuerſt war die junge Frau tief bekümmert, abe 
allmählich durch die Liebe des Gatten, die Ab⸗ 
lenkungen, die jeder Tag mit ſich brachte, milderte 
ſich der Kummer, wenn er auch nicht verſchwand. 

Georg Vernier, der zu Ruhm und Reichthum 
kommen wollte, und wenn es auch nur wäre, um 
ſeine junge Frau mit all' dem Luxus zu umgeben, 
der ihrer Schönheit als Rahmen dienen konnte, 
hatte ſich mit großer Energie an ſeine Arbeit 
gemacht. 

Leider hatte er ſich einer ganz beſonderen 
künſtleriſchen Richtung zugewandt, und ſein ſehr 
ſchroffes Urtheil und Auftreten ſchafften ihm bald 
Feinde unter feinen Kollegen ſowohl, wie nnter 
den Kunſthändlern. Seine Schöpfungen gefielen 
wenig, und da er ſein Talent durch utrirtes über 
das Ziel Hinausgehen forcirte, ſo kam es dahin, 
daß ſeine Bilder keine Abnehmer fanden. 

Julias immerhin nur kleine Mitgift, durch 
die Hochzeitsreiſe ſchon ziemlich verringert, war 
in der Zeit, da man auf die Käufer wartete, 
bald aufgezehrt. Nicht lange dauerte es, da kehrte 
die Sorge in das Heim eln, und da Georg, 
trotz all' ſeines Fleißes abfolut als Künſtler keine 
Konceſſionen machen wollte, fo verſchlimmerte ſich 
ihre penkuniäre Lage mit reißender Geſchwindig⸗ 
keit. Das ſchöne Heim, in das Georg ſein junges 


U 


on Ge 


täubung war es Georg, als 


anwaltskammer unterliegen der Genehmigung des 
Reichskanzlers.“ 

Unterſtaatsſekretär Rothe wendet ſich gegen 
dieſen Antrag unter dem Hinweis darauf, „daß 
die Patentanwälte eine gemiſchte Geſellſchaft“ 
bildeten. (Heiterkeit) — Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen 
(konf.): Bei einer Reviſion des Geſetzes, die nicht 
lange auf ſich warten laſſen werde, könne auch 
die Frage der Patentanwaltskammern end⸗ 
giltig gelöſt werden. Grundſätzlich halte Redner 
eine ſolche Kammer für nothwendig, z. Z. aber 
noch nicht für durchführbar. — Abg. Hoffmeiſter 
(fr. Vg.) ſpricht ſich für den Antrag Heine aus. 
Dieſer Antrag ſei geeignet, den Stand der Pa⸗ 
tentanwälte von vornherein zu heben. — Abg. 
Möller⸗ Duisburg (natl.) tritt für die Kom: 
miſſionsfaſſung ein. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Hauß: Rufe aus 
dem Publikum und Wünſche aus den Kreiſen 
der Betheiligten ſelbſt hätten zu dem Geſetzent⸗ 
wurf geführt. Bureaukcatiſche Beſtrebungen lägen 
der Regierung ganz fern. Eine Patentanwalts⸗ 
kammer ſei gegenwärtig noch nicht zu errichten, 
denn es fehle an den nothwendigen Voraus⸗ 
ſetzungen. Die Regierungen bäten deshalb den An⸗ 
trag Heine abzulehnen. 

§ 1 wird unter Ablehnung des Antrags 
Heine in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Zu § 2 (Bedingungen für die Eintragung) 
beantragt Abg. Heine (Soz.) folgenden Satz anzu⸗ 
fügen: „Politiſche, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche 
und religiöfe Anſichten und Handlungen als ſolche 
können nicht als ein Verhalten angeſehen werden, 
welches die ſer (für den Beruf erforderlichen) Ach⸗ 
tung unwürdig macht.“ 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Refp.) bes 
antragt, Nicht⸗Reichsangehörige von der Eintra⸗ 
gung auszuſchließen. 

Abg. Heine (Soz.) befürwortet ſeinen An⸗ 
trag, der einem zeitgemäßen Bedürfnlſſe entſpreche. 
Grundſätzlich ſei die Kommiſſion mit dem An⸗ 
trage einverſtanden geweſen. Redner erinnert 
an zahlreiche Fälle, in denen Beamte wegen ihrer 
politiſchen Geſinnung gemaßregelt worden find. 
Die Stellung zu Dispofition der Landräthe und 
die Disziplinirung des Privatdocenten Dr. Arons 
beweiſe, wie nothwendig die beantragte Beſtimmung 
ſei. Der Antragſteller wiſſe ganz gut, daß eine 
feine Juſtiz auch ohne den beantragten Zuſatz den 
darin ausgeſprochenen Grundſatz im Geſetz zum 
Ausdruck bringe, um die Freiheit der politiſchen 
Een den Batentanwälten zu gewähr⸗ 

ten. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: In 
die Debatte über ein Geſetz, das eine ſehr nüch⸗ 
terne Materie behandelt, hat der Herr Vorredner 
ſozuſagen eine hochpolitiſche Rede eingeflochten. Er 
hat dadurch in ſeinen Antrag eine Tendenz hin⸗ 
eingetragen, die mich nöthigt, um deſſen Ablehnung 
zu bitten. Ich möchte bemerken, daß zwiſchen 
einem Lehrer der Jugend oder einem politiſchen 
Beamten und einem Patentanwalt doch ein er⸗ 
heblicher Unterſchied iſt. Ich müßte mir die 
Fälle künſtlich konſtruiren, daß gegen einen Patent⸗ 
anwalt wegen feiner politiſchen Geſinnung ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet werden könnte. 

Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.): Auch 
wir mißbilligen die Maßregelung der Landräthe, 
wir würden es auch nicht billigen können, wenn 


ein kaiſerlicher Bezirkspräſident zur Dispoſitlon 
geſtellt werden würde, weil er gegen ein gewiſſes 


Geſetz geſtimmt und ſich dadurch in Gegenſatz zu 
ſeinem väterlichen Reichskanzler geſetzt hat. Wir 
galten aber die Faſſung, die der Abg. Heine dem 
§ 2 geben will, nicht für nöthig und werden 
gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Singer (Soz.): Die Parallele mit 
den Landräthen treffe allerdings nicht zu, denn 
dieſe ſeien ſchließlich befördert worden. Würde 
der Antrag Heine nicht angenommen, ſo könnte 
belſpielsweiſe dem Dr. Arons verwehrt werden, 


Staatsſekretär Dr. Graf Poſa dowsky: 
Er habe niemals behauptet, daß die Regierung 
Jemanden politiſcher Anſichten wegen an ſich für 
ehrlos oder unwürdig erklären wolle. 

Eingegangen iſt ein Antrag Schmidt⸗ 
2 —....—.ñ᷑ 


Weib geführt, war ſchon lange verlaſſen und 
gegen eine viel kleinere beſcheidenere Wohnung 
vertauſcht. Doch auch dieſe wurde bald zu unbe⸗ 


Patentanwalt zu werden. 


zahlbarem Luxus, und als in einer kleinen Man⸗ 


ſardenwohnung Julia einem Knaben das Leben 
gab, und die junge Frau ſich gar nicht wieder 
erholen konnte, da genügten alle Anſtrengungen, 
alles verzweifelte Ringen Georgs kaum noch, um 
bittere, wirkliche Noth von Frau und Kind fern 
zu halten. 

Die gegenſeitige Liebe hielt ſie aufrecht, doch 


der Moment kam, wo Georg ſeine Kraft erlahmen 
fühlte, und in einem Anfall von Verzweiflung 


meinte er: ſie wollten dieſem vergeblichen Kampf 
ein Ende machen .. Für einige Pfennige Kohlen, 
.. und Alles wäre vorbei! 
Keine Noth, keine Leiden, kein Ringen mehr: 
de und Ruhe, Vergeſſen würde ihnen zu 
il werden. . 
Die beiden Unglücklichen waren bald einig 


und hatten ihre düſteren Vorbereitungen raſch ges 


troffen. Nachdem Fenſter und Thüren dicht ver⸗ 
ſchloſſen und die etwaigen Spalten verſtopft, 
entzündeten ſie den Kohlenſtänder und legten ſich 


dann zu dem Schlaf nieder, von welchem ſie nie 


wieder aufzuwachen hofften. 
Da plötzlich in dem erſten Stadium der Be: 
wenn gegen die Thür 


geklopft wurde. 
Doch kümmern, ſie 


g weshalb ſich darum 
ö u 


Warburg, dem Abſatz 4 und § 2 hinzuzufuͤgen: 
„als unwürdiges Verhalten ſind politiſche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und religiöfe Anſichten und Handlungen 
des Antragſtellers als ſolche nicht anzuſehen.“ 

Abg. Heine (Soz.): Der Einwurf, Sozial 
demokraten beabſichtigen, die Grundlagen des 
Staates umzuflürzen, und dürfen deshalb nicht 
Beamte u. ſ. w. fein, trefe nicht zu, denn jede 
Partei wolle dies oder das an der Verfaſſung 
ändern, und die Konſervativen gar predigten 
offen den Staatsſtreich, den Umſturz einer der 
Grundlagen des Staates und der Verfaſſung, 
nämlich des allgemeinen Wahlrechts. Die Fälle 
ſeien nicht ſelten, daß Sozialdemokraten zu kom⸗ 
munalen Ehrenämtern nicht beſtätigt worden ſeien, 
ihrer Geſinnung wegen. Redner zieht ſeinen An⸗ 
trag zu Gunſten des Antrags Schmidt zurück. 

Hierauf wird der Antrag Liebermann abge⸗ 
lehnt und § 2 mit dem Antrag Schmidt⸗Warburg 
angenommen. 

Die 88 3 und 4 werden angenommen, 8 5 
wird gemäß den Kommiſſtonsbeſchlüſſen geſtrichen. 
Die 88 6—17 werden angenommen. 

Zu § 18 (Rechtsanwalt und Vorſteher der 
Patentbureaux induſtrieller Firmen find zur Ber: 
tretung vor dem Patentamt zuzulaſſen) beantragt 
Abg. Hoffmeiſter (fr. Vg.), die Worte „Vor⸗ 
ſteher der Patentbureaux induſtrieller Firmen“ zu 
ſtreichen. Unterſtaatsſekretär Rothe empfiehlt die 
Annahme dieſes Antrags. Abg. Kirſch (Ctr.) 
beantragt, hinter „Firmen“ einzufügen: „ſoweit 
dieſe Firmen vor dem Patentamt vertreten.“ 
Der Antrag Hoffmeiſter wird angenommen, der 
Antrag Kirſch abgelehnt und § 18 mit dem An⸗ 
trag Hoffmeiſter, d. h. in der Faſſung der Vor⸗ 
lage angenommen. Der Reſt des Geſetzes wird 
ohne Debatte in der Kommiſſionsfaſſung mit 
einer redaktionellen Aenderung angenommen. 

Das Geſetz betr. die Beſtrafung der Ent⸗ 
ziehung elektriſcher Arbeit wird in zweiter Leſung 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ohne De⸗ 
batte angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: 1.) Dritte Leſung des Patentanwalt⸗ 
geſetzes. 2.) Dritte Leſung des Elektrieitätsge⸗ 
ſetzes. 3.) Petitionen. N 

(Schluß nach 61 Uhr.) 
— 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 22. März. 


Die Geſetzentwürfe betr. die Kreisgrenzen von 
Poſen und Schroda und betr. die Erweiterung 
des Stadtkreiſes Halle a. S. werden debattelos 
in dritter Leſung genehmigt. Es folgen Peti⸗ 
tionen. Solche betr. Penſions⸗, Gehalts⸗ und 
Entſchädigungsanſprüche werden ohne Debatte, ge⸗ 
mäß den Kommiſſionsanträgen, durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. Durch Ueberweiſung 
an die Regierung als Material werden verab⸗ 
ſchiedet die Eingaben des Vorſitzenden des Neu⸗ 
märkiſchen Viehhändlervereins um Abänderung des 
Viehſeuchengeſetzes; des Magiſtrats zu Forſt i. L. 
um Gewährung einer Staatsbeihilfe zur Regulirung 
der Görlitzer Neiße, und des Vorſtandes 
Hannoverſchen Städtevereins um Aufhebung des 
Gemeindeſteuervorrechts der Beamten, Geiſtlichen 
und Lehrer. 

Eine längere Erörterung veranlaßt die Petition 
mehrerer Landgerichtsräthe betr. die Verſetzung 
von Richtern in den einſtweiligen Ruheſtand. Die 
Juſtizkommiſſion beantragt Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. Abg. Kir ſch (Ctr.) beantragt Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung. Juſtizminiſter 
Schönſtedt bekämpft dieſen Antrag. Die Re⸗ 
gierung iſt Angeſichts des geltenden, vom Hauſe 
erſt kürzlich angenommenen Gefeges nicht in der 
Lage, mit dieſem Antrag etwas anzufangen. 
Bisher iſt es auch nicht üblich geweſen, daß ſich 
Richter in dieſer Weiſe an das Haus wendeten. 
Ich hoffe, daß dieſes Verfahren nicht allgemein 
üblich wird. Abg. Bachmann (ntl.) bittet, die 
Petition der Regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen und ſtellt einen dahingehenden Antrag. 
Abg. Bröſe (konſ.) tritt für den Kommiſſions⸗ 
2 —— 2 


War es dennoch der Trieb zum Leben, der 
ihn, gleichſam in der Vorahnung deſſen, was 
ihrer wartete, die nöthige Energie finden ließ, ſich 
aufzurichten? 

Schwankenden Schrittes gelangte er bis zur 
Thür und öffnete. 

Ein noch kräftiger Mann mit weißen Haaren 
drängte Georg faſt heftig zur Seite, lief an das 
Fenſter und riß es weit auf. 

Ueberraſcht, entſetzt war Julia in die Höhe 
gefahren. Mit wirrem Haar und angſtſtvoll ſtarrte 
ſie aus großen, tief liegenden Augen auf den 
Fremden und ſtürzte dann zu dem Bett des Kin⸗ 
des, als wenn ſie daſſelbe gegen das grauſame 
erbarmungsloſe Leben, was da in Geſtalt des 
Fremden wieder herantrat, ſchützen wolle. 

Der Eindringling ſtand eine Sekunde regungs⸗ 
los, unbeweglich, dann ſtammtlte er: „Ah! Meine 
Kinder! Meine lieben Kinder!“ und preßte Julia 
und Georg an ſich, während ein Schluchzen 
feinen Körper erbeben ließ. 

Jaques Renault war es, der Zurückgekehrte. 
Die Sehnſucht trieb ihn heim. Die Sehnſucht 
des Vaters zu ſeinen Kindern, denn endlich hatte 
er die Liebe, die andere, zum Schweigen gebracht. 

Zum zweiten Mal hatte er ſich ſeine Julia 
aus Noth und Elend gerettet, denn ihm, 
Meifter war die Kunſt nicht untreu geworden, 
und während er in der Arbeit die Liebe zu über⸗ 
winden ſuchte, hatte ſie ihm in Fülle die Macht 


vorſchlag ein. Hierauf lehnt das Haus die An⸗ 
träge Bachmann und Kirſch ab und erhebt den 
Vorſchlag der Kommiſſion zum Beſchluß. 

Die Petition von Frl. Lange zu Berlin um 
Zulaſſung der Frauen zur Immatrikulation zum 
Univerſitätsſtudium und zu den Staatsprüfungen 
muß von der Tagesordnung abgeſetzt werden, da 
der Abg. Rickert (frſ. Verg.), welcher zu dieſer 
Angelegenheit zu ſprechen wünſcht, erkrankt iſt. 
Sodann beſchließt das Haus die Vertagung. 

Am heutigen Freitag wird der Geſetzentwurf 
betr. die Regulirung der ſchleſiſchen Gebirgeflüſſe 
berathen. 


Ausland. 
Rußland. Petersburg, 22. März. 
Großfürſt Alexander Michailowitſch iſt zum 


Präfidenten des Rathes für Handelsſchifffahrt im 
Finanzminiſterium ernannt worden. 

Orient. Konſtantinopel, 22. März. 
Die ruſſiſche Botſchaft erhielt vorgeſtern die durch 
ein Irade ſanktionirte Antwort betreffend die 
Eiſenbahnangelegenheit. Ueber dieſelbe verlautet 
nur, daß die Türkei ſich dazu verpflichtet, ruſſiſchen 
Konceſſtonären den alleinigen Vorzug zu geben, 
wenn fie die Eiſenbahnbauten zur ruſſiſcher Grenze 
und auch zur Küſte des Schwarzen Meeres nicht 
mit eigenem Kapital baut und ſelbſt cxploitirt. 
Bezüglich der Eiſenbahnbauten an der perſiſchen 
Grenze bleibt Rußland die Verſtändigung mit der 
Türkei vorbehalten. Die Vereinbarungen ſcheinen 
jedoch mit der vorſtehenden türkiſchen Erklärung 
nicht völlig abgeſchloſſen. Wie verlautet, weigerte 
ſich der Juſtizminiſter Abdurrahman, den im 
Miniſterrath gefaßten Beſchluß zu unterzeichnen 
und reichte ſeine Entlaſſung ein. Die ruſſiſchen 
Eiſenbahnvorrechte ſollen ſich, wie verlautet, auf 
die Vilajets Kaſtamuni, Siwas, Trapezunt, 
Erzerum und Wan beziehen. 


Dom Transvaaltrieg 


ift heute wieder einmal eine für die Buren 
erfreuliche Meldung zu verzeichnen: Die Armee 
des Generals Gatacre wurde bei Bethulie 
unter ſchweren Verluſten von den Buren 
zurückgeſchlagen. Tags vorher hatte das 
engliſche Regierungsorgan in London, der „Stan⸗ 
dard,“ ſich noch aus Bloemfontein melden laſſen: 
„4000 Transvaalburen von Colesberg ſuchen nach 
der Grenze des Baſutolandes zu entkommen; vor⸗ 
ausſichtlich werden fie gefangen werden.“ — So 
kann man ſich irren, werden jetzt wohl die Eng⸗ 
länder ſagen und dabei froh ſein, daß ſie nicht 
von den Buren in Gefangenſchaft abgeführt 
wurden. Aber was nicht iſt, kann ja vielleicht 
noch werden! — Bethulie liegt an der füdlichen 
Grenze des Oranjeſtaates, und es handelt ſich in 
der vorliegenden Nachricht alſo um eine Buren⸗ 
truppe, die bisher im nördlichen Kapland thätig war. 

Ob der im Uebrigen eingetretene Still ſtand 
in den engliſchen Kriegsoperationen durch Frie⸗ 
densverhandlungen veranlaßt iſt, wie 
die Londoner Blätter melden, erſcheint u. A. auch 
deshalb zweifelhaft, weil der Zuſtand der Kavallerie 
des Lord Roberts in Wirklichkeit weit ſchlechter 
iſt, als bisher angenommen wurde. Nach der 
„Daily Mail“ müſſen nämlich ſämmtliche Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter wie die Artillerie mit neuen 
Pferden verſehen werden. Daſſelbe gilt vom 
General Buller, der allein 18 000 Thiere für 
ſeine Kavallerie, Artillerie und Train braucht. 
Auch die Maulthiere und Ochſen müſſen erſetzt 
werden. Lord Roberts ver ſchweigt dieſe Kala⸗ 
mitäten in ſeinen Kriegsberichten, meldet dagegen, 
daß ſich eine große Anzahl Freiſtaatburen den 
Bedingungen ſeiner Proklamation unterworfen 
habe und daß er daraufhin kleine Kolonnen nach 
verſchiedenen Richtungen entſandte, um die Waffen 
der Buren entgegenzunehmen. Weiter berichtet 
Roberts, daß General Clements mit ſeiner Bri⸗ 
gabe bis nahe an Bloemfontein herangerückt fei. 

Die Gerüchte über eine geplante Ver⸗ 
ſchmelzung der beiden Buren⸗Republiken, 
unter Krüger als Präſidenten und Stein als 
Oberſtkommandirenden der Armee, erhalten ſich; 
es iſt jedoch nicht erſichtlich, was dieſelben beſagen 
ſollen. Siegt England, dann macht es eben die 
beiden Republiken zu britiſchen Provinzen, in 
denen weder Krüger noch Stein etwas zu jagen 
haben werden. Kommt es aber wider Erwarten 
doch noch anders, dann hat England natürlich auch 
nicht über eine Verſchmelzung zu verfügen. 

Der Himmel meint es mit den Engländern 
neuerdings wirklich nicht gut. Das Lager der 
engliſchen Hauptarmee bei Bloemfontein wurde 
durch einen zwölfſtündigen, echt ſüdafrikaniſchen 
Regen vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Gleich 
zeitig wurden durch ein Gew tter ſaͤmmtliche Tele⸗ 
graphendrähte zerſtört. Das iſt auch ein empfind⸗ 
licher Schlag für die Engländer. 

Weiter liegen noch folgende Meldungen vor: 

London, 22. März. Das „Reuter 'ſche 
Bureau“ meldet aus Lobatſi vom 16. d. M.: 
Eine ſtarke Burenmacht rückt von Mafeking 
unter Snyman in der Richtung auf Lobatſi vor. 
Geſtern wurde Leutnant Tyler, welcher bei den 
2 Plumers ftand, von einer Granate ge⸗ 
tödtet. 


Richtung des Namoutſalagers. 
nee Vier Engländer wurden gefangen 


genommen, 15 Kiſten Patronen ſowie auch Schieß⸗ 
waffen und Pferde wurden erbeutet. 

London, 22. März. Eine weitere dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ zugegangene Meldung über 
das Gefecht bei Lobatfi vom 15. März beſagt, 
daß die Buren ſchließlich mit beträchtlichen Ver⸗ 
luſten in die Flucht geſchlagen worden ſeien. Wer 
mag nun die Wahrheit ſagen, die Buren oder 
die Engländer?“ 

London, 22. März. Die hieſigen Abend⸗ 
blätter berichten aus Durban von geſtern: 
Ein Kundſchafter meldet, daß Pomeroy bei Biggars⸗ 
berg von den Buren faſt vollſtändig eingeäſchert 
wurde. Die Buren haben eine ſtarke Stellung 
auf einer Anhöhe inne, die Pomeroy beherrſcht. 

London, 22. März. Wie die Abendblätter 
melden, gab Lord Roberts am Dienſtag den 
höheren Offizieren und den fremden Militär⸗ 
attachés ein Bankett, auf welchem er die letzteren 
zu der Art beglückwünſchte, wie ſie die Ent⸗ 
behrungen ertragen hätten, und zugleich die Hoffnung 
ausſprach, fie demnächſt in Pretoria eim 
laden zu können. — (In dieſem Punkte haben 
ſich die Briten ſchon ſo oft und ſo gründlich ver⸗ 
rechnet, daß die Zuverſichtlichkeit des alten Roberts 
wirklich etwas komisch wirkt. D. Red.) N 

Das Centralkomitee der Deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz entſendet am Sonnabend 
den 24. d. Mts. eine dritte Abordnung nach Süd⸗ 
afrika, welche als Ablöſung oder Ergänzung der 
bereits dort befindlichen Verwendung finden ſoll. 
Sie beſteht aus den beiden Aerzten Dr. Strehl, 
Aſſiſtent der Kgl. Chirurgiſchen Univerſitätsklinik 
in Königsberg, Dr. Schamer, Aſſiſtent der Kgl. 
Chirurgiſchen Univerſitäts⸗Poliklinik in Leipzig, 
dem ehemaligen Sanitätsſergeanten der Schuß⸗ 
truppe Gudien, ſowie den 4 Mitgliedern der 
Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
Staberow, Jäcks, Dietz und Spieß. — Die Ab⸗ 
ordnung wird ſich am 29. d. Mts. in Neapel 
auf dem Dampfer „Herzog“ einſchiffen. Die fehr 
umfangreiche Materialſendung wird ebenfalls in 
Neapel an Bord des „Herzog“ verladen und 
gelangt gleichzeitig mit der Abordnung nach 
Lourenço Marques. 


Aus der provinz. 


* en 22. März. Heute wurde 
zwiſchen der Nordiſchen Elektricitäts⸗ und Stahl⸗ 
werke⸗Aktiengeſellſchaft zu Danzig und dem 
Magiſtrat der Stadt Graudenz der Kaufvertrag 
abgeſchloſſen, nach welchem die der erſtern Geſell⸗ 
ſchaft gehörige elektriſche Centrale und 
Straßenbahn vom 1. April ab in das 
Eigenthum der Stadt übergeht. Der Kaufpreis 
beträgt einſchließlich der noch liefernden 
4 Motorwagen, einer Anzahl etc. 
1 100 000 Mk. 

Konitz, 21. März. Zur Aufdeckung der 
räthſelhaften Mordthat fanden heute 
weitere Hausſuchungen, u. A. bei einem kürzlich 
aus Zempelburg zugezogenen Händler, ſtatt. Ein 
aus Rußland einlaufender Brief wurde auf dem 
Poſtamte beſchlagnahmt. Verhaftungen find zur 
Zeit noch nicht erfolgt. Das Synagogengrund⸗ 
ſtück iſt der Sicherheit halber von der Polizei ge⸗ 
ſperrt worden. Die Belohnung für die Ermitte⸗ 
lung des Mörders iſt von 1000 auf 2000 Mt. 
erhöht. Der zuletzt im Mönchſee aufgefundene 
Oberſchenkel iſt offenbar mittelſt eines ſcharfen 
Inſtrumentes durch einen Schnitt von dem Unter⸗ 
ſchenkel getrennt worden. Er wurde ohne Um⸗ 
hüllung aus dem Waſſer herausgefiſcht; wie I 
er im Waſſer gelegen hat, konnte nicht feſtgeſt 
werden. Das Randgelände der Stadt, beſonders 
die Umgegend des Mönchſees, wurde geſtern 
mit Spür⸗ und Jagdhunden nach den 
noch fehlenden Leichentheilen abgeſucht, es wurde 
jedoch nichts gefunden. 

Von einer myfteriöfen Angelegenheit weiß ein 
weſtpreußiſches Blatt aus Pr. ⸗ Stargard 
zu berichten. Danach ſoll dort ein Mann, welcher 
in der Hand einen Kaſten, wie ihn die Chirurgen 
zu haben pflegen, trug, verſucht haben, den Sohn 
eines Fabrikanten zur Begleitung nach dem Walde 
zu bewegen, indem er ihm hierfür 1,50 Mark bot. 
Der Junge habe kluger welſe das Anerbieten abge⸗ 
wieſen; auch ein zweiter Junge, den der Unbe⸗ 
kaante ebenfalls unter Geldverſprechungen in 
obiger Weiſe anſprach, ging hierauf nicht ein. 
Tags darauf ſei dann in Konitz der furchtbare 
Mord en dem and ge e worden. 
— Wie der „Geſ.“ auf telegraphiſche Anfrage 
aus Pr.⸗Stargard erfährt, iſt dieſer Meldung 
abſolut kein e Bedeutung beizumeſſen; fie be⸗ 
ruht, wie viele andere, über den Ko Mord 
1 geſetzte Mittheilungen auf leerem Ge⸗ 


rede. 
Mehlſack, 20. März. Der Ren d ant 
des Lichtenauer Spar⸗ und Darlehn 0 
Wermter iſt verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß abgeführt worden. W. hat in 
verſchiedenen Fällen Unterſchriften gefälſcht und in 
den letzten. Jahren gegen 20 000 Mark unter ⸗ 
ſchlagen. Hoffentlich wird es den Bemühungen 
des Verbandes gelingen, die gutmüthigen Einleger, 
die auf eine ordnungsmäßige Beſchein des 
Vorſtandes nicht geſehen haben, ſondern mit 
der Quittung des Rendanten allein begnügten, vor 


Tagen antreten. — Der älteſte Stabstrom⸗ 
peter der geſammten deutſchen Kavallerie dient 
ber Ynigithe Mufti Fer Berger, welder 

das 60. Lebensjahr erreicht hat und bereits 48 


Caspar, 


Jahre bei demſelben Regiment dient. Herr Berger 
gat die Feldzüge 1866 und 187071 mitgemacht. 
Er gedenkt noch einige Jahre im Dienſt zu bleiben. 

Bromberg, 20. März. Der bhieſige 
Nationalliberale Verein hielt am 
Sonnabend bei Sauer eine Generalverſammlung 
ab zur Erledigung der nothwendigen Geſchäfte. 
Der Schatzmeiſter Herr Anſtatt gab eine Rech⸗ 
nung süberſicht, die entlaſtet wurde. Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt. Vorher hatte der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Wiesner einen kurzen 
Ueberblick über die Vereinsthätigkeit und über die 
volitlſche Lage gegeben. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 23. März. 

[Per ſonalien.] Der Rechtskandidat Bruno 
Schmidt aus Thorn iſt zum Referendar 
ernannt und dem a in Briefen zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

7 5 Wahl des Hotelbeſitzers Thießen zum 
Rathmann der Stadt Lautenburg iſt beſtätigt 
worden. 

Zur Probedlenſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher 

iſt der Stellenanwärter Dußynski aus Thorn 
nach Grüneiche einberufen worden. 
Der Strafanſtaltsinſpektor Schubert zu 
Srauden; iſt zum 1. April d. Js. an das Ge⸗ 
fängniß zu Coblenz verſetzt worden, ferner der 
Strafanſtaltsinſpektor Schellwitz zu Werden an 
die Strafanſtalt zu Graudenz und der Straf⸗ 
anſtaltsinſpektor Wolfram zu Graudenz an die 
Strafanſtalt zu Werden. 

Der Strafanſtaltsſekretär und Rendant Goetze 
zu Coblenz iſt zum Strafanſtaltsinſpektor ernannt 
und vom 1. April d. Is. ab an die Strafanſtalt 
zu Graudenz verſetzt worden. 

An Stelle des nach Alt⸗Döbern als Seminar⸗ 
Oberlehrer verſetzten Seminarlehrers Prediger 
Schütze in Löbau iſt der Rektor Sal let aus 
Strasburg Weſtpr. berufen worden. 

* [Perſonalien beim Militär 
Leutn. im Inf.⸗Regt. Nr. 176, 
ſcheidet aus und tritt zu den Reſerve⸗Offiz. des 
Regis. über; Boie, Oberleutn. im Inf.⸗Rgt. 
Nr. 21, vom Kommando als Erzieher beim Ka⸗ 
dettenhauſe Oranienſtein enthoben und in das 
Grenadier⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. 

[Auszeichnung.] Dem Schiffsgehilfen 
Bernhard Krajinski in Graudenz iſt das 
Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. 

[Im Schützen haus⸗ Theater; 
gab die Geſellſchaft Raven & Co. geſtern die 
Flotow'ſche Oper „Martha“. Der Beſuch 
war leider wieder nur ſpärlich. Die Leiſtungen 
der Geſellſchaft waren wieber in jeder Hinſicht 
ganz vorzüglich und fanden den lebhafteſten und 
wohlverdienten Beifall. Mit Rückſicht darauf, 
daß die uns von der Raven'ſchen Operetten⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gebotenen Vorſtellungen wirklich allen 
berechtigten Anforderungen genügen, wäre eine 
lebhaftere Unterſtützung des Unternehmens Seitens 
unſeres Theaterpublikums wohl zu empfehlen, zu⸗ 
mal die Geſellſchaft nur noch zwei Wochen, bis 
zum Balmfonntag, hier zu bleiben gedenkt. — 
Heute (Freitag) wird die prächtige Zeller'ſche Ope⸗ 
rette „Der Oberſteiger“ gegeben. Auch 
machen wir auf die morgen (Sonnabenb) Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr ſtattfindende Gratis⸗Vorſtellung 
für die Knaben unſerer Gemeindeſchulen, in der 
das vaterländiſche Volksſtück „Königin Luiſe“ 
gegeben wiro, nochmals beſonders aufmerkſam. 

Für das Thorner Gauſänger⸗ 
feit] hat der Arbeitsausſchuß die Einladungs⸗ 

ſchreiben an die einzelnen Bundesvereine verſandt. 
Die zum Bunde gehörigen Vereine ſind jetzt 
mit der Einübung der Geſangsnummern beſchäftigt. 

das von den hieſigen Bundesvereinen am 
onnabend, den 16. Juni, in der Garniſonkirche 
zu veranſtaltende Kirchenkonzert iſt das Programm 
ebenſalls feſtgeſtellt. Das Konzert wird neben 
drei gemeinſamen Chören Einzelchöre der drei 
Thorner Vereine „Liedertafel“, „Liederkranz“ und 
Liederfreunde“ ſowie noch einige Solo⸗Vorträge 


en. 

5 [ueberſiedelung des Amtsgerichts.] 
Heute Mittag 12 Uhr fand die feierliche Ueber⸗ 
gabe des neuen Amtsgerichtsgebaͤudes an die 
Juſtizverwaltung ſtatt. Das Rathhaus, das 
Landgericht und das neue Amtsgericht hatten aus 
dieſem Anlaß Flaggenſchmuck angelegt. Die Ueber⸗ 
ſiedelung aus den jetzigen Geſchäftsräumen des 


Königlichen Amtsgerichts im Rathhauſe in das 


neue Amtsgerichtsgebäude, in der Grabenſtraße 
er dem Landgerichtsgebäude) erfolgt am 
nabend dieſer und von Montag bis Sonnabend 

er Woche, alſo am 24., ſowie 26. bis 31. 

d. Mts. und befinden ſich ſämmtliche Geſchäfts⸗ 
räume vom 1. April cr. ab in dem neuen Amts⸗ 
gerichtsgebäude. Sämmtliche Termine nach dem 
28. d. Mts. werden bereits in dem neuen 


e abgehalten 


beiden Penſionskaſſen (Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
ſowie Altersverſorgungs⸗ und Invaliditätskaſſe) 
haben zur Zeit ein Vermögen von rund 
Mark 725000 und zahlen bereits über Mk. 6 000 
jährlich Nenten. Zur Schlichtung von Streitigkeiten 
zwiſchen Prinzipalen und Gehülfen hat ſich der 
Rechtsſchutz ſeither als ſehr wirkſam gezeigt, und 
aus der Unterſtützungskaſſe für unverſchuldet 
ſtellenlos gewordene Mitglieder empfingen ſeit 
Gründung dieſer Kaſſe bis jetzt nahe an 1000 
Gehülfen ungefähr Mk. 50000. Zu erwähnen 
iſt ferner das in Niederſchlema im ſächſ. Erz⸗ 
gebirge reizend gelegene Geneſungsheim für 
erholungsbedürftige Mitglieder. Der Verband 
Deutſcher Handlungsgebülfen bietet für den 
geringen Jahresbeitrag von 3 Mk. viel, der 
Beitritt iſt daher jedem Handlungsgehülfen zu 
empfehlen. 

„Der Frühling naht mit 
Brauſen.“]! Das Brauſen hören wir wohl, 
ſeit acht Tagen fegt ein eiſiger Nord durch die 
Straßen, wo aber bleibt der Frühling? Und 
doch läßt ſich in der Menſchenbruſt die Frühlings⸗ 
hoffnung nicht mehr zurückdrängen. Wir glauben 
es zu willen: der Sturm hält mit kußerſtem 
Kräfteaufwand nur ein großes Aufräumen in der 
Natur und macht Platz für neues Werden und 
Blühen. Die ſchwellenden Knospen an Baum 
und Strauch, die ſich immer mehr entwickelnden 
Weidenkätzchen ſagen uns, daß der Frühling nicht 
mehr fern ſein kann: „Und dräut der Winter 
noch ſo ſehr mit trotzigen Gebärden, und ſtreut er 
Eis und Schnee umher, es muß doch Frühling 
werden.“ 

§[Finanzminiſter v. Miguel] hat 
an die Vorſitzenden ſämmtlicher Ginkommen⸗ 
ſteuer⸗-Prüfungs⸗Kommiſſionen 
einen Erlaß gerichtet, in dem von Neuem An⸗ 
weiſungen über die Ausübung des Fragerechts 
zum Zwecke der Prüfung von Steuererklärungen 
ertheilt werden. Die Beanſtandung einer Erklä⸗ 
rung darf nur dann erfolgen, wenn gegen die 
Richtigkeit ihres Inhaltes Bedenken obwalten. Zur 
Beſeitigung beſtehender Bedenken iſt der Weg der 
mündlichen Verhandlung vorzuziehen. Zu Ruͤck⸗ 
fragen an Steuerpflichtige ſollen umfangreiche, 
ſchematiſch entworfene Fragebogen nicht ver⸗ 
wendet werden; die Fragen find vielmehr klar 
und beſtimmt zu ſtellen. Aufforderungen an Ge⸗ 
werbetreibende, ihre Ausgaben zur Beſtreitung 
des Haushalts und der perſönlichen Bedürfniſſe 
nach den einzelnen Verwendungszwecken zu ſpeci⸗ 
fiziren, ſollen unterbleiben. Wiederholte und zweck⸗ 
loſe Beunruhigungen von Steuerpflichtigen, deren 
Angaben ſich einmal als unzutreffend erwieſen 
haben, ſind zu vermeiden. 
ldas Recht, gegen einen Magi⸗ 
ſtratsantragl als Magiſtratsmitglied zu 
ſprechen, hat Stadtrath Senft in Eberswalde in 
Anſpruch genommen. Bürgermeiſter Hopf rief 
demgegenüber die Entſcheidung des Negierungs- 
präſidenten an. Dieſer hat dem Bürgermeiſter 
Recht gegeben mit dem Bemerken, daß kein Ma⸗ 
giſtratsmitglied befugt ſei, in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gegen die Magiſtratsvorlagen auf⸗ 
zutreten; die Befolgung dieſer Vorſchrift könne 
nöthigenfalls im Disziplinarwege erzwungen 
werden. 

§ (Auf dem geſtrigen Viehmarkt] 
ſtanden 514 Ferkel und 76 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 33 bis 
34 Mark, für magere 30—32 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

§ (Polizeibericht vom 23. März.] 
Gefunden: Ein Roſenkranz im Pollzeibrief⸗ 
kaſten; ein leeres Portemonnaie in der Breite⸗ 
ſtraße; ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
Altſtädt. Markt; ein Portemonnaie mit Medaillon 
in der Brombergerſtraße; ein Bund mit 8 Schlüſſeln 
in der Seglerſtraͤße. — Aufgegriffen: 
Eine Henne auf Altſtädt. Markt. — Verhaftet: 
Drei Perſonen. 
88 [Von der Weichſel.] Waſſerſtände 
vom 23. März bei: Thorn 2,70, Fordon 2,76, 
Culm 2,66, Graudenz 2,10, Kurzsbrack 3,44, 
Piekel 3,22, Dirſchau 3,46, Einlage 3,66, 
Schiewenhorſt 2,42; Nogat: Marienbur 2,54, 
Wiebau 2,70, Wolfsdorf 2,56, Kraffohlſchleuſe 2,18. 
Die Stubaſche Fahrt, der Landgraben bis zum 
Buſchwerder⸗Gehöft, die Nogat und der Ueberzug 
ſind eisfrei geworden. Sonſt keine Aenderung. 
-Warſchau, 23. März. Waſſerſtand 
hier heute 2,45 Meter, gegen 3,52 
Meter geſtern. 


Dermifchtes. 


Gräfin Lonyay. Ueber die Trauung 
der öſterreichtſchen Kronprinzeſſin⸗Wittwe Ste⸗ 
fante mit dem Grafen Lonyay, die am 
Donnerſtag im Schloſſe zu Miramare erfolgte, wird 
berichtet: Kurz vor 11 Uhr, knapp nach Ankunft 
des Bräutigams begab ſich das Brautpaar unter 
Führung der Zeugen in die Kapelle. Sofort be⸗ 
gann der Trauakt, der nur wenige Minuten 
dauerte, da er ſich auf das kirchlich vorgeſchriebene 
Geremontell beſchränkte. Die ganze feierliche Hand⸗ 
lung brachte auf die Anweſenden einen tiefen Ein⸗ 
druck hervor. Die Braut hatte ſich mittlerweile 
geſammelt. Sie ſah bel der Gratulationscour 
entzückend aus und plauderte mit den einzelnen 
ns — Fe en urn dankte fie 
ür had vünſche. Kaiſer Fran La 

perſönlich aus Wen 72 Telep on 


nachdem ihm die vollzogene Tra gemeldet 
Sein ser" Di Sal 1 de . 
Auge von ihm ae Die ee e 3 
die Königin von Belglen, 
bel. König Leopold aber hat keine Gratulation 


on, 


wohnte der Trauung 


geſendet — er grollt auch fernerhin über den von 
ſeiner Tochter unternommenen Schritt. Der 
Papſt hat der nunmehrigen Gräfin Lonyay ſeinen 
Segen geſpendet. — Das Brautbouquet beſtand 
aus Flieder, Maiblumen, Orangenblüthen und 
Myrthenzweigen. In der Mitte erhebt ſich die 
belgiſche Königskrone aus ſeltenen, farbenſchönen 
Orchideen. Brüſſeler Spitzen umſchließen das koſt⸗ 
bare Gewinde. — Nach der Trauung fand kleinere 
Tafel ſtatt. Das neuvermählte Paar bleibt einige 
Tage in Miramare und begiebt ſich dann wahr⸗ 
ſcheinlich an die Riviera. — Das Wiener Amts⸗ 
blatt veröffentlicht eine Bekanntmachung, kraft deren 
die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie vom Protek⸗ 
torat über das öſterreichiſche Rothe Kreuz enthoben 
und das Protektorat bis auf Weiteres der Erz⸗ 
herzogin Marie Valeria übertragen wird. 

Lemberg (Galizien), 22. März. In Kol⸗ 
buszowa brach auf dem Ringplatze ein Brand 
aus, welcher infolge des herrſchenden Sturmwindes 
raſch um fi griff und etwa 200 Gebäude, 
darunter die Schule, das Vicariat und das Ka⸗ 
taſterbureau, einäſcherte. Die Akten dieſes Bureaus 
wurden gerettet. Es ſind 600 Familien brod⸗ und 
obdachlos geworden. In Cieszanow brach, wäh⸗ 
rend die Feuerwehr in einem Nachbarort beſchäftigt 
war, ein Brand aus, welcher 10 Häuſer, darunter 
das Poſtgebäude und die Apotheke zerſtörte. Bei 
beiden Bränden bethelligte ſich das Militär in her⸗ 
vorragender Weiſe bei den Rettungsarbeiten. 

Die Enthüllung der vier neuen 
Gruppen in der Berliner Siegesallee ging am 
Donnerſtag bei herrlichſtem Wetter in Gegenwart 
des Kaiſerpaares und der vier jüngſten kaiſerlichen 
Kinder vor ſich. Nachdem die Majeſtäten die 
Erſchienenen, darunter Staatsſekretär Graf Bülow, 
ſowie die Miniſter v. Miquel und v. Rheinbaben, 
begrüßt hatten, gab der Haller dem Schöpfer der 
erſten Gruppe, dem Bildhauer Kraus, das Zeichen 
zur Enthüllung mit den Worten: „Nun wollen 
wir einmal nachſehen.“ Der Liebreiz in den zar⸗ 
ten Zügen des jungen Markgrafen (Heinrich das 
Kind) bewog den Kaiſer zu der lächelnden Aeuße⸗ 
rung: „Na, da werden ja unſere Mädchenpen⸗ 
ſionate wieder ſchwärmen und dichten können!“ 
Auch bei den übrigen Gruppen (Markgraf Wal⸗ 
demar der Große von Vegas, Markgraf Johann I. 
und Otto III. von Prof. Baumbach und König 
Friedrich Wilhelm II. von Prof. Brütt ) äußerten 
die Majeſtäten ihre vollſte Anerkennung, und der 
Katjer überreichte den Künſtlern Ordensauszeichnun⸗ 
gen. Unter den Hochrufen des zahlreichen Publi⸗ 
kums kehrte das Kaiſerpaar ins Schloß zurück. 

Am Geburtstage Kgiſer Wilhelms L 
hatte die Schloßverwaltung zu Charlottenburg das 
Innere des Mauſoleums mit herrlichem Blumenflor 
geſchmückt. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich 
auf dem zum Mauſoleum führenden Tannenwege 
eingefunden, um das Kaiſerpaar zu begrüßen. 
Um 10%, Uhr fuhr die zweiſpännige offene 
Schimmelequipage der Majeſtäten in den Park 
ein. Der Kaiſer trug unter dem Mantel die 
Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß, die 
Kaiſerin tiefe Trauer. Beide ſtiegen die Stufen 
zur Gruft hinunter und verweilten dort einige Zeit 
in ſtiller Andacht. Der Kranz beſtand aus Epheu, 
weißen Roſen und Levkoyen. Nach dem Kaifer⸗ 
paar kamen noch zahlreiche Offiziere mit Kränzen. 
Am Nationaldenkmal legten eine Abordnung der 
Vereinigung der Veteranen Kaiſer Wilhelms I. 
einen großen Lorbeerkranz mit einer Krone aus 
Kornblumen und ein Mann in Arbeiterkleidung 
einen kleinen einfachen Lorbeerkranz nieder. 

Zur Verbeſſerung der Akuſtik 
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes in 
Berlin liegen nach den „Berl. N. Nachr.“ zwei 
neue Pläne vor. Der eine rührt von dem Er⸗ 
bauer des Hauſes Geh. Rath Friedrich Schulze 
her. Schon in dem erſten Entwurfe hatte dieſer 
mit Rückſicht auf die Größe des Raumes für die 
Oeffnung der Galerien Säulen vorgeſehen. Die 
Akademie des Bauweſens war jedoch der Anſicht, 
daß ein ganz freier Raum ebenſo wle die freie 
Luft die beſte Akuſtik bieten würde. So wurden 
die Säulen aus dem Plane entfernt, Geh. Rath 
Schulze hat nun dieſen Gedanken wieder aufge⸗ 
nommen. Ein zweiter Plan iſt im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten hergeſtellt worden. Er 
ſieht eine Verkleinerung des Saales dadurch vor, 
daß die Wände um 2 Meter nach Innen gerückt 
werden, unter entſprechender Verkleinerung der 
Galerien. Der Uebelſtand dieſes Planes iſt der, 
daß hierbei die Plätze der Abgeordneten zuſammen⸗ 
gerückt werden müſſen. Beide Pläne werden in 
zwei bis drei Wochen der durch Abgeordnete aus 
allen Fraktionen verſtärkten Baukommiſſion zur 
Entſcheidung vorgelegt werden. 

Die Deutſchen im ſüdafritaniſchen 
Kriege. Ueber dieſes Thema ſchreibt der aus 
Sühafeita zurückgekehrte Graf Adalbert Sternberg 
in der Wiener „N. Fr. Pr.“: Es entſpricht nicht 
den Thatſachen, daß, wie ſo viele engliſche 
Zeitungen behauptet haben, zahlreiche deutſche 
Offiziere den Buren im Kriege zur Seite ſtanden. 
Soweit ich Gelegenheit hatte, von der Zahl der 
Deutſchen im Kriege Kenntniß zu erlangen, war 
nur ein einziger deutſcher Offizier — d. h. zur 
Zeit des Kriegsbeginnes in ſdeutſchen Dienſten 
ſtehender Offizier anweſend, und das war der 
Diſtanzreiter Major Baron Reitzenſtein. Alle 
übr waren verabſchiedete Offiziere. Allen 
Deutſchen leuchtete an Muth, Umſicht und Kalt⸗ 
| keit Major Albrecht voran, und es iſt ein 

ammer, dieſen Mann nach all' feinen Verdienſten 
brodlos zu ſehen, um ſo mehr, als er Weib und 
Kind in Bloemfontein zurückgelaſſen hat. (Graf 


or A Tor für den Tapferen 
an. Aach e deutſc erne Mannſchaft 
zeichnete ſich durch e a A dach 

litäriſch jedoch haben 


nur auf ſtreng mi 


ſich die Deutſchen in dieſem Kriege durch 
beſondere Tüchtigkeit ausgezeichnet. Die deutſche 
Ambulanz galt allgemein als die beſte, und alle 
Verwundeten wollten nur von deutſchen Aerzten 
behandelt werden. Dr. Küttner erzielte in ſeinen 
Röntgenaufnahmen, welche die Verletzungen und die 
fortichreitende Heilung deutlich bemerkbar machten, 
die ſchönſten Refultate. 

„Der Weichſel Klage.“ „So heißt,“ 
wie der Kultusminiſter gelegentlich der letzten 
„Polendebatte“ im Abgeordnetenhauſe ſagte, bevor 
er das Gedicht vortrug, „eine poetiſche Betrachtung, 
die, in deutſcher Proſa wiedergegeben, folgender⸗ 
maßen lautet“: 

„Frei ſtrömte ich bis nach Danzig hin, 

frei ergoß ich mich ins blaue Meer, 

heut aber feſſelt mich der Tyrannen 
ſataniſche Macht, 

bezahlte Schergen bewachen heut 
meine Ufer. 

Uralte Wälder rauſchten an meinem Ufer, 

ſo manches Dörflein lächelte mich unter⸗ 
wegs an, 

heut muß ich in dieſem eingeengten Bett 
dahinfließen, 

und die jüdiſche Axt hat die Wälder gefällt. 

Kähne und Galeeren trug einſt mein glatter 


Spiegel, 
polniſches Getreide trug ich in die weite 
elt, 
heute ſtoße ich auf deutſche Schlagbäume 
und muß moskowitiſche Kähne auf meinem 
Rücken tragen. 
Der gewinnſuchende Kaufmann dringt mit 
ſcheußlicher Habgier N 
ſogar in mein verborgenſtes Innere, 
und in meine jungfräuliche Tiefen ſtieg er 
brutal bis auf den Boden, 
um mit harter Schaufel den Boden meines 
Bettes zu verwunden. 
Daher ſchwellen meine Pulſe vor Grauen 


und Zorn, 
und das aufgeregte Waſſer eilt zum Meere. 
Wartet! Es wird einſt, ſchäumend 
und trübe, 5 


meine Feinde in gräßlicher Ueber⸗ 
ſchwemmung erſäufen!“ 
Während der Effet des Poems allgemeine 
„Heiterkeit“ war, fügte Herr Studt ſehr eruſt 
Unzu: „Das iſt die Quittung auf unſere 
Weichſelregulirung!“ | 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. März. Die „Poſt“ ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm des Freiherrn von 
Stumm, worin er die von einigen Blättern 
aufgeſtellte Behauptung, er erhalte von Krupp 
Summen für die Unterlaſſung von Konkurrenz, 
für eine völlig aus der Luft gegriffene Lüge erklärt. 

Wien, 22. März. In der heutigen Sitzung 
der Verſtändigungskonferenz wurde über ver⸗ 
ſchiedene Punkte der Sprachenfrage u. ſ. w. ein 
Einvernehmen erzielt. Der Miniſterpräſident 
ſprach die Hoffnung aus, daß bei dem nächſten 
Zuſammentritt vollſtändige Uebereinſtimmung er⸗ 
zielt wird. g 

Kroonſtad, 22. März. General Gatacre 
iſt bei Bethulie von den Buren unter großen Ver⸗ 


luſten zurückgeſchlagen worden. Viele 
Engländer wurden gefangen. (Vergl.: „Vom 
Transvaalkrieg“.) ? 

London, 22. März. (WUusführlicer.) 


„Reuters Bureau“ meldet aus Kroonſtad vom 20.: 
Die Buren unter Olivier verwickelten die bri- 
tiſchen Truppen unter Gataere in der Nähe Bethulie 
in ein Gefecht. Die Engländer wurden geſchlagen 
und erlitten ſchwere Verluſte. Die Buren 
machten viele Gefangene. Die Buren ziehen 
eine ſtarke Streitmacht zuſammen. Kommandant 
Wet traf heute hier ein. 

Pretoria, 22. März. Präſident Krüger 
kehrte am Sonntag vom Oranjefreiſtaat zurück. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 


Wa ſſerſtand am 23. März um 7 Ubr Morgens: 
+ 2,70 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: S. — Strom eisfrei. 

Wetterausſichten für das nördliche 


Deutichland. 


Sonnabend, den 24, März: 
trocken, windig. Vielfach Nachtfroſt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
23. 3.1 22. 8, 


Milde, heiter und 


Tendenz der Fondsbörſre feft 
Ruſſiſche Banknoten 276,151 216,15 
Warſchau 8 Tage —.—1 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten l 84,25 84,25 
Preußiſche Konſols 9705 see Narr 86,40] 86,40 
Preußiſche Konſols 3½% . 96,.— ] 96.— 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 96.— 95,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 8,20 86,20 
Deutſche Reichganleihe 3½% . 95,90 95,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL . 83,30 83,30 
Weftpr, Pfandbriefe 3½¼% neul. II.. 93,90 98,0 
Poſener Plandbrie e 3½% . . » | 93,40] 93,20 
55 Biandbriefe 4% 101,25 101,20 

ur Pfandbriefe Date f 95.— —.— 
Türkiſche Anleihe 1 | 5 27.051 27,10 
Italieniſche Rente 4 94.754 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 80,.— 80,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗ t » 4197, — 1197,25 
Sega Ber 0 Aktien ra. ig 233,40 2,20 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— 124,50 
en: o in . . 78%, 79% 
2 50er loco * 8 * 5 — Ze 
Spiritns: 70er loco. . | 48,60] 48,60 
Reichsbank ⸗Distont 357 7 
Lombard ginsſuß 6 ½ % 


Bekanntmachung. 


den Monat März d. Je. haben wir 
nochſtehende Holzverkauſsterw ine anberoumt 
Montag, den 26. März d. Is., 
Vormmtags 10 Uhr, 
im Gafthaus Barbarken für die Ortſchaften 
Barbarten und Ol, k. 
Mittwoch, den 28. März d. Js., 
SEE er I die e 3 
zu Penſau, 
Duttau Ka er 
Zum öffentlichen meiſibietenden Verkauf 
Sa Baarzahlung gelangen nachftehend 


te. 
I. Barbarken. 
Jagen 27d 414 Rm. kieſern Stubben. 
39 „ „ Reeiſig I. 
11. Olle. 
Jagen 558 12 Stück tieſern Bauholz mit 
4,15 fm. 
N „ Stangen II Kl. 
mit 0,28 fm. 
98 Rm. „ Stangen. 
34; 5 Spaliknüppel. 
45 „ „ Stubben. 
18 3 2 Reiſig 1 
4 * * * IV. 
„ 82e 10 Stück „ Stangen II. Kl. 
10 „ A „ VER. 
58 Rm. „ Kloden. 
1 1 Spaltknüppel. 
105. 2 Rundhölzer 
Br, 8 Stubben 
28 „ „ Reiſig I. 
„ 70 37 Stück „ Bauholz mit 
13,00 fm. 
8 5 9 Bohlſtamme. 
7% „ Stangen I. Ki. 
10 „ 7 * 
201 Rm. „ Kloben. 
10 „ „ Spaltknüppel. 
180 „ 2 Stubben. 
33 “ Reiſig I. 
„ 88 7 Rundknüppel. 
40 „ „ Reiſig II. 
„ ed 6 „ „ Kloben. 
* a Stubben. - 
„ 870 5 Stück „ Stangen I. Kl. 
, 5 5 
16 Rm. „ Kloben. 
6 „ . Spaltkaippel. 
Si, 5 Runbtnüppel. 
13 2 Stubben. 
141 „ Reiſig I. 
„ Se 9 „ „ „H. 
„ 882 2 „ 5 Spaltknüppel. 
PR „ Stubben. 
[73 81d 5 * ” „ 
ene, 7 — 
6 ” ” Reiſig II. 
III. Guttau. 

Jagen 72a 56 Srück eichen Nutzenden mit 
32,17 fm. darunter 
einige Sägeblöcke. 

22 Rm. „ Kloben. 
1 „ „ Spaltkuüppel. 
10 „ „ Rundknüppel. 
* „ Stubben. 
% „ Neis . 
44 ” „ ” I. 
„ 70a 14 Stück „ Nutzenden — 
3,09. fm. 
3 Rm. „ Kloben. 
4 „ „ Rundknüppel. 
164 „ kiefern Stubben. 


” . 


Rei . 
55 14255 


1 2 ” ” ” 
„ 


94D 15 „ 2 * 
„ 90b 135 Stück „ Stangen I. Kl. 


(Leiter bäume.) 
88 Rm. „ loben. 
114 „ „ Rundknüppel. 
117 „ „ Reiſig 1 (starke 
Stangenhaufen.) 
„ 1028: 33 „ „ Kloben. 
80 „ „ Spaltknüppel. 
„ 895 8 Kloben. 


IV. Steinort. 


Jagen 103 1 Mm. kiefern Reiſig I. 
1:06:86 „ „ Stubben 
5. „ Reiſig I 
e eee E 
n 129 18 ” ” 2 II. 
neee, 5 Kloben. 
iu Dar „ Spaltknüppel. 
1089 87 „ * Rundknüppel. 
18. „ — Reiſig II. 
e A Kloben. 
2.5 5 Spaltknüppel. 
* 123 ,; 5 Rundkuüppel. 
98 „ „ Reiſig II. 
Thorn, den 18. März 1900. 


Der Magifirat. 
Bekanntmachung. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin bringen 
wir $ 15 der Bedingungen über abgabe 
von Gas in Erinnerung! derſelbe lautet: 

„Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bisher 
Gas gebrannt hat, muß dies der & sanſtalt 
chriftlich anzeigen. Unterbleibt dieſe Meldung. 
5 iſt der Betreffende für die etwaigen Folgen 
dieſer Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Anderen be⸗ 
nutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor der 
Uebernahme die Uleberzeugung zu verſchaffen, 
ob die Koſten ſowohl für die Gaseinrichtung, 
wie auch für das bis dahin verbrannte Gas 
und die Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
ſind, widrigenfalls er für die etwaigen Reſte 
als Schuldner ha tet. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rechnungen 

äumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
1900 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls verzögern, 
auch wird alsdann der vertragsmäßig feftgeftellte 

von der Forderung bewirkt werden. 
horn, den 2. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Arbeiter geſucht zum Rajolen von Flächen 

in den Kämpenländereien, welche zur Aufforſtung 

= bu a eg ug & wollen 

f iſchen förſter, Herrn Nelpert, |. 

Ziegelei Thorn, baldigſt melden. 5 N 
Thorn, den 20. März 1900. 

er 


Bichfigfellung, 


Die von Herrn Carl Sakriss 

in den biefigen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht, das Gene⸗ 
ral⸗Depöt von A. Zuntz 
sel. Wwe. ſei bei ihm, 


kulſpricht nicht den 
Thalſachen. 


Auf unſere Anfrage bei der 
Firma A. Zuntz sel. Wwe. 
erhielten wir die Nachricht, daß 
ſich Herr Carl Sakriss die 
Beſtallung als General: 
Dipoſitair 

eigenmächtig zugelegt 

habe, 

und daß genannte Firma Herrn 
Sakriss ſofort aufgegeben habe, 


N für die Aolge dieser 
Bezeichnung zu enthalten. 
Dieſes zur Richtigſtellung. 
Hugo Claass, 
Anders &. Co. 


13.500.000 Flaschen. 


gi Falıen / 
NMuf die Ziifhweiumazrten und 
Deſſertweine: 


Gloria rot g 70 Pf. . 
Gloria weiss 70 „ 
Gloria extra roth 85 „& 
Perla d'ltalla roth. 100 ‚I. 
Poria d'Italia weiss. 100 12 
Flora rom 118 „ 2 
Chianti roth ©» . 125 „ 
Perla Siciliana ½ Lfl. 200 „ 
Marsala 200 „ 


„„ 
Vermouth di Torino . 
wird die Aufmerkſamkeit des E F. 


u beziehen in Thorn durch 

E. Szyminski, Colonialwaarenhdlg. 

original-Füllungen der 

Gesellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 

Man achte auf Firma u. Schutzmarke 


Für alle Huſtende ſind 
Kaiser's 


Brust-Caramellen 


(Malzextraet mit Zucker in 
eſter Form) 
a aufs Dringendfte zu ae 
notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe ficfern ha 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 


Ant. Koczwars in Thorn. 


ehen zu grossen @ 
2 


Bud. Statt I. 
Kleine 83 


ſchüre gratis. Zu Beziehen durch 


R. Oschmann, Konstanz E. 32. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 


ö 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
f Zu beziehen darch das Verlags⸗Ma⸗ 
| * in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 


| handlung von Walter Lambeck. 


und lag 
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J. Moses, Bromberg, 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 

Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Hormalprofile. 


See 
, 
Putzgyps, 
Estrichgyps 
Düngergyps, 
in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth. 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw 
Aktien- Gesellschaft 
Inowraziaw. 


Da Can 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


dnn Se in Sb mne 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


7 


Sd 


Winter harter 


Citronenbaum 
aus Japan 


hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien 
aus, kann wie jeder heimische Frucht- und Zierbaum 
auch in uuseren Gärten gezogen werden Frucht goldgelb, 
Blüthen weiss, köstlich duftend. Junge !/,—ı m hohe Bäumchen 
zum Auspflanzen ins Freie ä Stck. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. 
Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 
sonst und postfrei. 
Samen und- 


E. G. Ziegler, Pflanzenversand. 
Grosszschocher-Leipzig- 


= Aachener Badeofen| 


In 5 Minuten ein warmes Bad! x Original 


rin,  HOUDEN’S Gasofen 


Mit neuem 
Muschelreflector. 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekic gratis. 7 
Wlederverkäuſer an faſt allen Nlähen, 
ertreter: Robert T IIK 


a 


— 


Sehr ünst. Kaufeines Mieths-u. Geschäflserundstücks, 


Im Auftrage des Herrn Carl Hass zu Piasken bei Podgorz, der fih hohen 
Alters wegen zur Ruhe ſepen will, ſtelle deſſen nahe dez Hauptdahnhofs und an der Haupt 
verkehrsſtraße Tborn-Podgorz gelegenes 


rundſtück Piasken Nr. 11 


mit großem Hofraum, Obſt⸗ und Gemüſegarten und in welchem außer erheblichen Mieten 


ein sehr rentahles Materialwaaren- u. Bierverlagsgeschäft 


r günktigen Bb um freiwilligen Verkauf und 
at ee Prien ANN 8 


C. Petrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 14, 1. 
dru teret Lam Thorn. 4 


| 


Prachtvolle 


5558 


Shübenhans-Chrater. 


Freitag, den 23. März er.: 


Der Oberſteiger. 


Operette in 3 Akten von Zeller 
Vom 1. April ertheile wieder 


Handarbeit 


und 


Zeichenunterricht 


Mocker, Thornerſtraße bei Herrn Beier. 
Frau Anna Rudies, 


deutſche 


i Roſen 


empfehlen 
Hüttner & Schrader. 
Bin nach vollendetem Kurſus von Berlin 


dauernd nach Thorn, Bäckerſtraße Nr. 9, 
zurückgekehrt und fertige nach wie vor 


lleberſctzugen ruf. Schriftflüde u. 


ins Deutſche, auch ertheile i unterricht in 
der ruſſ. Sprache. ’ _ * 
Thorn, den 19. März 1900. 
Streich, 
gerichtl. vereideter Dolmetſcher und Translateur 
der ruſſiſchen Sprache. 


Faule Aut dul 
Carl e eee 26. 
. 
2 Buchhalterin, = 

2 


mit ſchöner Handſchrift, Steno⸗ 
En 
En 
En 


7 


graphie kundig, der doppelten 
Buchfuͤhrung mächtig, keine An⸗ 
fängerin, findet per ſofort oder 
1. Apkil angenehme, gut bezahlte 
Stellung. Offerten O. S. 100 


Poſtamt Thorn 111. 


* 
en een 


Setzerinnen 


bei ſehr hohem Lohn beſchäftigt 
Schroth -Danzig. 


Kindermädchen r. e 


Frau M. Kohnert, Windſtr. 5. 


1 4 
Schüler, 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenha'te und gute = 
Pension. 
Brückenſtraße 16, I. r. 


22 Die Hüufır 
Schillerſt. J u. Mauerft. 61 


ſind wegen Erbregul irung zu verkaufen. Näher. 
Schillerſtraße 8, II. 


Zuchtſtute, 


hochtragend, Yjährig, ſoſort 
— zu verlaufen. 


Rafalski, Podgorz. 


Zr Verlaufen 


kleiner gelber Pintſcher 
Baderſtraße oder Breiteſtraße Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben Heiligegeiſtſtraße 5. 


Ailrchuche Nachcichten. 

Am Sonntag, Laetare, — März 1800. 
Altftädt. evang. Kirche. 
(Kırbenpifttation.) 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Abends 6 Uhr: Here Pfarrer Stahomig. 


* 


Kohlekte für den Weſtpr. Provinz.⸗Berein für 


Innere Miſſion. 


Neuhäbt. bang. ische. 
Vorm. 9½½ Ur: Goitesdienſt. 
r Heuer. 
Nachher Beichte und W 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Wanbkr. 


Saruiſontirche. 
Vorm. 10½ Uhr: — es dienſt. 
Herr Diolſionspfarrer Groß man 
Nachm. 2 Uhr: Kindergorteßdienft. 
Herr Divifionspfarrer Großmann. 


ormirte Gemeinde Thorn. 
—..— 10 Uhr: Golzesdtenſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſtums. 
Herr Prebiger Arndt. 


WMäd oder. 
Nachm. 5 en lan 


Herr Pfarrer Heuer. 
. Moiter. 
Bor. % Kür: Wortaauahe 
Herr Pıftor Meyer. 


Evang. Kirche zu 
Vormittags 10 Uhr: 1 
Evang. Schule zu C 
Rade Uh ;: in 
Herr Pfarrer Endemann. 


emdauemteite Bene zun. 


Nachmittags 8 Uhr: Gebets umlung mit 
Vortrag im Vereinslokal, Bäck⸗rſtr. 40, I, 
2. Gemeindeſchule. Vorſitz nur F. Mundt. 


Zwei Blätter 


